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Zusammenfassung / Fazit 

 

Gebietsfremde Arten stellen stets eine potentielle Bedrohung für hiesige 

Ökosysteme dar. So auch die in der Schweiz nicht heimischen Rotwangen-

Schmuckschildkröten (Trachemys spp.), wobei es sich hierbei hauptsächlich 

um ausgesetzte Individuen handelt, welche nun erste Schlupferfolge auf-

weisen. Eine kürzlich veröffentliche Studie weist insbesondere auf die Prob-

lematik der Art als Krankheitsvektor hin. Bei der Bekämpfung wäre die 

Vernichtung der Individuen im Gelege-Stadium aus ethischer Sicht am ver-

tretbarsten. So wurde nun getestet, inwiefern Spürhunde einen Beitrag zur 

Bekämpfung von Rotwangenschmuckschildkröten leisten können, indem 

sie Gelege aufspüren. Im Rahmen der oben genannten Studie untersuchte 

Artenspürhunde Schweiz seit 2021 zusammen mit der info fauna KARCH 

die Machbarkeit der Gelegesuche mit speziell ausgebildeten Artenspürhun-

den. Insgesamt wurde während zwei Brutsaisons (jeweils Ende Mai bis 

Ende August) mit isolierten Eiern sowie natürlichen Gelegen von Rot- und 

Gelbwangenschmuckschildkröten in Gefangenschaft trainiert, sowie stan-

dardisierte Suchen mit künstlich vergrabenen Eiern und Ersatzgeruch 

durchgeführt, um möglichst viel über den Zielgeruch zu erfahren. Da diese 

Trainings-Bedingungen nicht jenen im Freiland entsprechen, wurden in der 

Saison 2023 zusätzlich Erfahrungen mit natürlichen Gelegen im Freiland 

in Spanien gesammelt. Es zeigte sich, dass die Spürhunde in der Lage sind 

nach äusserst kurzer Trainingszeit, den Geruch von natürlichen Trachemys 

spp. Gelegen im Freiland zu erkennen und anzuzeigen. Wie sich die Detek-

tionswahrscheinlichkeit mit dem Alter des Geleges, der Vegetation/dem Ha-

bitat und der Grösse des Suchgebiets verändert, müsste weiter getestet wer-

den, um eine Aussage zur Praktikabilität der Spürhundemethode in der 

Schweiz machen zu können. Die Trainingszeit in Spanien war zu kurz, da-

mit die Spürhunde ein zuverlässiges, einsatznahes Niveau erreichen konn-

ten. Indessen sind die involvierten Personen nun ausreichend geschult, um 

natürliche Gelege im Feld zu erkennen und zu beurteilen. Dieses Wissen 

fehlte bis anhin in der Schweiz. Zudem ist eine gut eingeschränkte Such-

zone sowie allenfalls der Einsatz von verschiedenen sich ergänzenden Such-

strategien hierbei von grosser Bedeutung. Gewässer mit viel Potential für 

eine effiziente Bekämpfung mittels Gelegespürhunden sind eher klein, ha-

ben geeignetes Nisthabitat in unmittelbarer Nähe zum Gewässer und 

schlecht geeignetes Nisthabitat in grösserer Distanz oder weisen vorhan-

dene oder temporär installierte Barrieren auf, welche die Bewegungsfrei-

heit nistsubstratsuchender Weibchen einschränken. Diese Faktoren führen 

zu einer Aggregation von Gelegen, was das Potential für den Einsatz von 

Gelegespürhunden maximiert. Auf Grund der Erkenntnisse und des guten 
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Trainingsfortschritts trotz knapper Zeit schätzen wir das Potential einer 

Gelegesuche mit Spürhunden als Teil von kantonalen Bekämpfungsmas-

sahmen gross ein, insbesondere vielversprechender als dies vor dem Feld-

aufenthalt in Spanien der Fall war und im Endbericht 2022 festgehalten ist 

(Karp 2022, Ducotterd & Ursenbacher 2023). 

 

Ausgangslage 

 

Das Auftreten vereinzelter Individuen der in der Schweiz nicht heimischen 

Rotwangenschmuckschildkröte (Trachemys scripta elegans) ist seit Jahren 

bekannt. Hierbei handelt es sich hauptsächlich um ausgesetzte Individuen. 

Aktuell gibt es nun erste Berichte über Bruterfolge (Schlüpfen) dieser 

Schildkröten (Pers. Komm. Marco Nembrini 2022, Tessin und Charlotte Du-

cotterd 2022, Bern und Basel, siehe auch Ducotterd & Ursenbacher 2023). 

Bis anhin wurden zwar Gelege registriert, nicht aber deren erfolgreiches 

Schlüpfen. Mit der Klimaerwärmung steigt die Wahrscheinlichkeit eines 

Schlupferfolgs und es wird erwartet, dass in immer mehr Regionen der 

Schweiz eine erfolgreiche Fortpflanzung möglich sein wird oder bereits ist 

(Ducotterd & Ursenbacher 2023). Aktuell gibt es bereits Berichte über Brut-

erfolge ausserhalb mediterranen Klimas (Serbien: Đorđević & Anđelković 

(2015) Slowenien: Vamberger et al. (2012), Standfuss et al. (2016), Südost-

Österreich: Gemel et al. (2005) und Kleewein (2014), Deutschland: Pieh & 

Laufer (2006), Schradin (2020), Tietz et al. (2023) 100 km von der Schweizer 

Grenze entfernt). Dies kann zu einem explosionsartigen Anstieg der gebiets-

fremden Art führen. Die Rotwangenschmuckschildkröte wird weltweit zu 

den 100 schädlichsten invasiven Arten gezählt (Lowe et al. 2000). Dies in 

erster Linie auf Grund der grossräumigen Verbreitung, der breiten ökologi-

schen Toleranz und der Langlebigkeit (Reshetnikov et al. 2023, Carr & Gib-

bons 2018, Standfuss et al. 2016, Ernst & Lovich 2009). Es ist noch nicht 

ausreichend untersucht, welche Konsequenzen diese Entwicklung für hei-

mische Arten/Ökosysteme hätte (Standfuss et al. 2016). Eine kürzlich ver-

öffentlichte Studie betont, dass ausgesetzte Trachemys spp. als Krankheits-

vektoren (z.B. Ranavirus) grosse Schäden anrichten können jedoch die Er-

nährung (Konkurrenz oder Konsum geschützter Arten) kein bedrohliches 

Mass anzunehmen scheint (Ducotterd & Ursenbacher 2023). Die Stichprobe 

der untersuchten Kotproben war jedoch sehr klein und zeitlich nicht übers 

ganze Jahr verteilt, was bedeutet, dass hier noch weiterer Forschungsbe-

darf besteht (Ducotterd & Ursenbacher 2023). Grundsätzlich haben Rot-

wangenschmuckschildkröten ein grosses Potential die einheimische Schild-

kröte (Emys orbicularis) zu verdrängen, da sie grösser und 
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anpassungsfähiger sind und einen höheren Fortpflanzungserfolg aufweisen 

(Ducotterd & Ursenbacher 2023, Standfuss et al. 2016). Zudem verpflichten 

die Berner Konvention (1979) sowie die „Strategie Biodiversität Schweiz“ 

zum Schutz der in Europa bzw. in der Schweiz einheimischen Arten und zur 

Bekämpfung invasiver gebietsfremder Arten (Bundesamt für Umwelt 

(BAFU), 2012). Laut Bundesamt für Umwelt (BAFU) ist das langfristige 

Ziel eine Schweiz ohne Rotwangenschmuckschildkröten. Bisher gibt es je-

doch noch keine Studien, die eine erfolgreiche lokale Ausrottung durch Ma-

nagement Massnahmen wie Netzfänge, Fallen, Entwässerungen, Kastrati-

onen, Abschüsse oder den Einsatz von Bioziden belegen, da erfolgreiche 

Entfernungen oft durch Reproduktion oder Neuaussetzungen kompensiert 

werden (Aldridge et al. 2015, Katzur 2023). Bei der Umsetzung dieses Ziels 

ist die ethisch am besten vertretbare Lösung das rechtzeitige Auffinden und 

anschliessende Vernichten der vergrabenen Gelege vor dem Schlüpfen. 

Amacher et al. (2022) betonen, dass diese Strategie erheblich dazu beitra-

gen könnte, die Bestände in der Schweiz einzudämmen oder gar auszurot-

ten. Dazu müsste eine solche Bekämpfung jedoch möglichst rasch umge-

setzt werden, da sich mit der Klimaerwärmung der Fortpflanzungserfolg 

vergrössert (Ducotterd & Ursenbacher 2023, Amacher et al. 2022). Die vi-

suelle Detektion durch den Menschen stösst hierbei jedoch an ihre Grenzen 

(Pers. Komm. Marco Nembrini und Charlotte Ducotterd 2022; O’Keeffe 

2009), weshalb innovative Methoden erforderlich sind, um dieses Manage-

menttool effizient nutzen zu können. Das Ziel des vorliegenden Projekts ist 

es aufzuzeigen, inwiefern Spürhunde einen Beitrag zur Bekämpfung von 

Rotwangenschmuckschildkröten Gelege leisten können.  

Die vielfältigen Fähigkeiten zusammen mit der schier grenzenlosen Trai-

nierbarkeit von Hunden macht sie oft zu unerlässlichen Partnern beim Lö-

sen von gesellschaftlichen Problemen. Dazu gehört seit einiger Zeit auch der 

Natur- und Artenschutz. Ein Teil davon ist der Schutz vor der Einfuhr in-

vasiver Arten oder die Verhinderung deren weiteren Ausbreitung. Säuge-

tiere und Vögel werden mit Abstand am häufigsten durch Artenspürhunde 

gesucht (Grimm-Seyfarth et al. 2021). Jedoch steigt auch die Anzahl Repti-

lienarten, für deren Auffinden Artenspürhunde eingesetzt werden (Grimm-

Seyfarth et al. 2021). Bei den Wasserschildkröten sind es bereits über 20 

verschiedene Arten, wobei hier oft nach den Individuen selbst und nicht 

nach den Gelegen gesucht wird (Grimm-Seyfarth et al. 2021). Eine Aus-

nahme sind die Meeresschildkröten, wo das Auffinden von Gelegen durch 

Spürhunde für einige Arten (Karettschildkröte (Caretta caretta), Grüne 

Meeresschildkröte (Chelonia mydas) oder Lederschildkröte (Dermochelys 

coriacea)) bereits bekannt und erprobt ist (z.B. Witherington et al. 2017). 

Bei Süsswasserschildkröten wie z.B. Glyptemys insculpta, Emydoidea 
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blandingii oder Actinemys marmorata konnten auch bereits erfolgreiche Pi-

lotstudien durchgeführt werden (Pers. Komm. Simon Gadbois 2017, Priddle 

2017, Powers 2018). Auch das Aufspüren von Trachemys spp. Gelegen 

wurde in der Vergangenheit bereits untersucht, jedoch bislang noch nicht 

überzeugend getestet (O’Keeffe 2009, Martins et al. 2018). O’Keeffe (2009) 

hält fest, dass der eingesetzte Spürhund Gelege (n = 4) auffindet, jedoch 

fehlen Angaben zur Effizienz (Suchfläche, aufgewendete Zeit, Anzahl vor-

handener Gelege usw.) der Spürhunde-Methode. Martins et al. (2018) 

schreibt von einem einzelnen entdeckten Gelege. Dieses wurde in einer sehr 

grobflächigen Suche (2 ha in 2h) in einem Gebiet entdeckt, welches bekannt 

für die Eiablage von Trachemys spp. ist (Martins et al. 2018). 

Im Vergleich zu den Meeresschildkröten ist der Geruch der Trachemys spp. 

Gelege einerseits schwieriger zu detektieren, da die Gelegegrösse zwischen 

1-15 Eiern schwankt, wobei es bei Meeresschildkröten oft über hundert Eier 

pro Gelege sind und das Nistsubstrat den Geruch schlechter durchlässt 

(Erde) als bei Meeresschildkröten (Sand). Auch ist die Suche nach Meeres-

schildkrötengelegen oft auf Hotspots beschränkt und räumlich besser ein-

grenzbar als bei Trachemys spp. Gelegen, welche sich teils auf der Suche 

nach geeignetem Nistsubstrat in ihrer ursprünglichen Heimat bis zu 1.7 km 

vom Gewässer fortbewegen (Steen et al. 2012). Grundsätzlich gibt es grosse 

Unterschiede zwischen einzelnen Individuen und Populationen, was die 

Distanz der Gelege zum Gewässer anbelangt und Trachemys spp. zählen 

ausserdem zu jenen Arten, welche sich weiter als andere Süsswasserschild-

kröten von der Wasserkante wegbewegen, um ihre Eier zu legen (Steen et 

al. 2012). Die mittlere Strecke reicht von 84 ± 39 m (Washington 2008, min. 

= 15 m, max. = 154 m, n = 62) bis zu 726 ± 426 m (Steen et al. 2012, min. = 

0 m, max. = 1767 m, n = 131). Diese Variabilität könnte zu einem grossen 

Teil durch die unterschiedliche Verfügbarkeit von geeignetem Nistsubstrat 

der unterschiedlichen Populationen begründet sein. Je kleiner die Verfüg-

barkeit von geeigneten Gelegestandorten ist, desto eher wird sich eine Ag-

gregation ergeben (Bager et al. 2012). Diese zwei Faktoren, müssen bei der 

Entwicklung und dem Test einer Strategie zum effizienten Auffinden von 

Trachemys spp. Gelegen berücksichtigt werden. 
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Ausbildung der Hunde am Zielgeruch (Eier) sowie an natürlichen Gelegen 

in der Schweiz 
 

Methoden 

2021 hat Artenspürhunde Schweiz im Auftrag der info fauna KARCH 

begonnen, Spürhunde auf den Geruch von gebietsfremden 

Wasserschildkröten-Gelegen zu trainieren (Abb. 1). Die Voraussetzungen 

sind bis anhin jedoch suboptimal, da nur während der Legesaison (max. 

Ende Mai – Ende August) am Zielgeruch trainiert werden kann und man 

die Gelege von Auge nicht entdecken kann, was bedeutet, dass man von 

Hand danach graben muss und somit das Geruchsbild verändert, oder die 

Schildkröte beim Eierlegen beobachten muss, was wiederum den 

Legeprozess stören kann. Zudem kann ein Gelege immer nur für eine 

Trainingseinheit benutzt werden, da der Hund danach den Standort kennt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1 Links Geruchsaufnahme, Mitte Geruchserkennung und Entscheidung zur 

Anzeige, Rechts Anzeige. 

 

Hinzu kommt, dass die Trainingsmöglichkeiten an natürlichen Gelegen in 

der Schweiz auf zwei Orte beschränkt sind: das Centre Emys (Chavornay, 

VD) und der Therapie-Tiergarten der Rehab Klinik in Basel. Bei allen 

anderen wenigen Institutionen, welche Rotwangenschmuckschildkröten in 

der Schweiz halten, konnte leider kein Training stattfinden, da die 

Spürhunde entweder nicht erwünscht waren oder man nicht wusste, ob und 

wo es Gelege gibt. Das Centre Emys ist eine grosse Auffangstation für 

Schildkröten aller Art wo wir Zugang zu sehr vielen Eiern in allen 

Altersstadien und von verschiedensten Individuen hatten. Für die 

Gewinnung der für das Training benötigten Eier und zur Assistenz bei den 

Trainings im Centre Emys durften wir 2022 auf die Mitarbeit von Cheyenne 

Katzur zählen, welche innerhalb des Projekts ihre Bachelor-Arbeit unter 
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der Betreuung von Artenspürhunde Schweiz an der Universität Hildesheim 

(D) durchführt. Die Trainingsbedingungen für die Ausbildung an 

natürlichen Gelegen wichen jedoch leider sehr stark von den Bedingungen 

im späteren Realeinsatz ab, da in der Auffangstation sehr viele 

Schildkröten auf sehr engem Raum (>5 Gelege pro m2) ihre Eier vergraben, 

sprich das ganze Gelände sehr stark nach adulten Schildkröten sowie neuen 

und alten Gelegen riecht, was es für die Spürhunde sehr anspruchsvoll 

macht, den Geruch eines einzelnen Geleges herauszufiltern. 

 

Resultate 

Trotz suboptimalen und sehr beschränkten Trainingsmöglichkeiten konn-

ten die Spürhunde insgesamt 10 unbelassene, natürliche Gelege detektie-

ren. Sieben im Centre Emys, in einem Setting, bei dem gegen Ende der Le-

gesaison einige Wochen vor der Suche alle Gelege von Hand ausgegraben 

wurden, um somit die Dichte an Gelegen so gering wie möglich zu halten. 

Einer der ausgebildeten Hunde entdeckte einige Wochen später sieben zu-

vor unbekannte Gelege (Abb. 2, 4-8 cm tief vergraben). Als nach der Suche 

nochmals das ganze Substrat von Hand umgegraben wurde, wurden keine 

zusätzlichen Gelege mehr entdeckt, sprich der Hund hatte alle vorhandenen 

Gelege gefunden und dies in relativ kurzer Zeit (wenige Minuten). Die an-

deren drei natürlichen Gelege wurden in der Tiergarten Anlage der Rehab 

Klinik in Basel gefunden, wobei die Bedingungen dort sehr nah an den Be-

dingungen im Realeinsatz waren: eine gut abzusuchende Fläche von 270 m2 

sowie eine kleine Dichte an Schildkröten, welche zu diesem Areal Zugang 

haben, was eine geringe Dichte an Gelegen zur Folge hat (Abb. 3, Tab. 3).  

 

 

  

 

 

 

Abb. 2 Einige der durch den Spürhund entdeckten Gelege im Centre Emys. Die An-

zahl und der Standort der Gelege waren vor der Suche unbekannt und es gab an der 

Oberfläche keine Hinweise auf die Gelege. An jener Stelle, wo der Hund sein Anzei-

geverhalten zeigte, wurde im Anschluss gegraben. Falls in einiger Tiefe keine Eier 

zum Vorschein kamen, wurde der Hund nochmals gefragt und die Grabrichtung ent-

sprechend angepasst. Rotwangenschmuckschildkröten vergraben ihr Gelege nicht 

senkrecht, sondern oft L-förmig, weshalb die Unterstützung durch den Hund auch 

nach der ersten Anzeige wichtig ist, um die Brutkammer zu finden. 
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Abb. 3 Einer der Gelegestandorte im Therapie-Tiergarten der Rehab Klinik in Ba-

sel, von Auge nur schwer erkennbar. Unter folgendem Link kann ein Video zur An-

zeige an zwei Gelegen in diesem Gelände aufgerufen werden: https://www.artenspu-

erhunde.ch/post/ein-meilenstein-in-der-ausbildung-der-schildkr%C3%B6tennest-

sp%C3%BCrhunde. 

  

 

Zwischenfazit Ausbildung am Zielgeruch (Eier) sowie an natürlichen Gelegen in der 

Schweiz: 

Die ausgebildeten Spürhunde waren in der Lage 10 natürliche Gelege zu erkennen und anzuzeigen, die 

Anzahl vorhandener Gelege in einem Freiland ähnlichem Umfeld reicht jedoch nicht aus, um die Hunde 

auf ein einsatzfähiges Niveau zu trainieren. 

 

 

Standardisierte Suchen mit vergrabenen Eiern und Ersatzgeruch 

 

Methoden 

Um den Zielgeruch besser verstehen zu können und Folgerungen für das 

Einsatzszenario ziehen zu können, führte Artenspürhunde Schweiz 2022 

eine standardisierte Studie mit vergrabenen Eiern und vergrabenem Er-

satzgeruch durch (Abb. 4). Als Ersatzgeruch diente ein Hundespielzeug aus 

https://www.artenspuerhunde.ch/post/ein-meilenstein-in-der-ausbildung-der-schildkr%C3%B6tennest-sp%C3%BCrhunde
https://www.artenspuerhunde.ch/post/ein-meilenstein-in-der-ausbildung-der-schildkr%C3%B6tennest-sp%C3%BCrhunde
https://www.artenspuerhunde.ch/post/ein-meilenstein-in-der-ausbildung-der-schildkr%C3%B6tennest-sp%C3%BCrhunde
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Naturkautschuk (© Kong Classic, Grösse XS). Die Vergrabtiefe reichte von 

offen (nicht vergraben) bis zu 5 cm tief vergraben (Die Eier werden in der 

Schweiz in Gefangenschaft (Centre Emys) im Schnitt 5,4 ±1,68 cm tief ver-

graben, Abb. 10, Katzur 2023). Die Suchen wurden pro Schwierigkeitsstufe 

zwölfmal (6x pro Zielgeruch) wiederholt und fanden alle doppelblind statt. 

Pro Suchfläche (2x3 m) wurde jeweils an zufälliger Stelle entweder ein Kong 

(aufrecht stehend, Abb. 4) oder 4 Eier (zu einer Pyramide aufgeschichtet) 

vergraben. Zusätzlich gab es pro Suchfläche zwei Verleitungen, sprich sel-

bes Vorgehen wie beim Vergraben des Zielgeruchs, jedoch ohne den Zielge-

ruch tatsächlich zu deponieren. Dies um zu testen, ob die Hunde tatsächlich 

den Zielgeruch suchen und nicht Bodenverletzungen (welche oft sehr stark 

riechen). Das Substrat war sandig/steiniger Boden. Die Reihenfolge des Ver-

grabens sowie des Absuchens wurde randomisiert. Auch die Reihenfolge der 

drei Hunde wurde randomisiert. Insgesamt wurden 324 Suchen durchge-

führt (162 Eier, 162 Kong). 

 

Resultate 

Die standardisierten Suchen haben ergeben, dass der Geruch der Eier allein 

(ohne die Beigerüche, welche bei einem natürlichen Gelege vorhanden sind, 

wie z.B. die Grabtätigkeit der adulten Schildkröte oder die Flüssigkeit, die 

bei der Eiablage ausgeschieden wird) eher schwierig ist, olfaktorisch wahr-

zunehmen (Abb. 5, Tab.1). Die Hunde benötigten im Schnitt mit zunehmen-

der Schwierigkeitsstufe deutlich länger, um die Eier zu detektieren im Ver-

gleich zum Kong-Ersatzgeruch (linear gemischtes Modell, random=Plot Nr, 

ANOVA Type III, Schwierigkeitsstufe x Suchobjekt ChiSqu=40.131, df=1, 

p<0.001, Abb. 5). Dies sogar beim leichtesten Szenario, als die Hunde die 

Zielobjekte unvergraben suchen mussten (Abb. 5). Bis zu einer Vergrabtiefe 

von einem Zentimeter wurden alle Eier gefunden. Danach nahm jedoch die 

Finderate ab (Tab. 1). Der Ersatzgeruch (Kong) wurde zu 100% gefunden 

(egal welche Vergrabtiefe). Die Dauer, bis die Hunde den Kong innerhalb 

der 2x3m grossen Fläche fanden, nahm mit der Vergrabtiefe nur minimal 

zu (Abb. 5): offen, halb vergraben oder mit einer Substratschicht verdeckt = 

19.5 ±4.8 Sekunden vs. 5 cm tief vergraben = 24 ±5 Sekunden. Auch war die 

Varianz der Suchdauer viel kleiner als bei den Eiern (Abb. 5). Nichtsdestot-

rotz konnten die Hunde über 40% der Eier in 5 cm Tiefe immer noch detek-

tieren, was laut Experten in der Sprengstoffsuche immer noch eine akzep-

table Finderate im Realeinsatz wäre (Pers. Komm. Simon Prins, April 

2022). Die drei Hunde unterschieden sich nicht signifikant in der Suchdauer 

(p>0.05) und daher war diese Variable nicht Teil des finalen Modells. 
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Zusammenfassend kann man sagen, dass eine hohe Schnüffelfrequenz ge-

paart mit einem sehr genauen und kleinräumigen Suchmuster für die De-

tektion der künstlich vergrabenen Eier notwendig war. Dies wiederum 

hätte zur Folge, dass nur relativ kleinräumige Flächen abgesucht werden 

könnten, sprich eine systematische Flächensuche sehr viel Zeit in Anspruch 

nähme. Da der Hund im Realhabitat nicht nur nach dem Geruch der Eier 

an sich sucht, sondern den Komplettgeruch eines Geleges wahrnehmen 

kann, ist es denkbar, dass die Detektion unter natürlichen Bedingungen 

und bei natürlichem Dichtevorkommen, für die Hunde deutlich einfacher 

ist und somit auch eine flächendeckende Suche möglich wäre. Die erfolgrei-

che Detektion von natürlichen Gelegen in einer Tiefe von bis zu 8 Zentime-

tern (Gefangenschaft) bestätigt diese Annahme. 

 

 

Abb. 4 Links Kong und Eier so wie sie jeweils vergraben wurden. Pro Suchfläche 

gab es jeweils nur 1 Versteck mit Eiern bzw. Kong und zwei Verleitungen (selbes 

Vorgehen wie beim Vergraben des Geruchs, jedoch ohne Geruch). Rechts eine der 12 

2x3m grossen Suchflächen.  

 

 

 

Tab. 1 Erfolg in Prozent (3 Hunde, 12 Durchgänge pro Schwierigkeitsstufe). 

Vergrabtiefe/ 

Schwierigkeitsstufe 

 

Kong Eier 

Offen (nicht vergraben) 100% 100% 

Halb zugedeckt 100% 100% 

Eine Substratschicht 100% 100% 

0,5 cm 100% 100% 

1 cm 100% 100% 

2 cm 100% 72.22% 

3 cm 100% 61.11% 

4 cm 100% 72.22% 

5 cm 100% 44.44% 
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Abb. 5 Suchdauer bis zum Fund nach Schwierigkeitsstufe (1: offen (nicht vergra-

ben), 2: halb verdeckt, 3: eine Substratschicht, 4: 0.5cm, 5: 1cm, 6: 2cm, 7: 3cm, 8: 

4cm, 9: 5cm). 

 

 

 

 

Zwischenfazit standardisierte Suchen: 

Die drei ausgebildeten Spürhunde waren in der Lage 100% der 1 cm tief vergrabenen Eier zu detektie-

ren. Die tiefer vergrabenen Eier waren zunehmend schwierig zu lokalisieren, wobei bei einer Vergrab-

tiefe von 5 cm immer noch über 40% der Verstecke gefunden wurden. Das 100% Auffinden des Ersatz-

geruchs im selben Setting weist darauf hin, dass die Aufgabe für die Hunde verständlich ist und sich 

der Unterschied in der Detektionsrate einzig auf die Stärke des Geruchs zurückführen lässt. Da bei 

einem natürlichen Gelege zum Geruch der Eier noch weitere Gerüche hinzukommen, ist davon auszu-

gehen, dass natürliche Gelege einfacher zu detektieren sind als isoliert vergrabene Eier.  

 

 

Eier 

Kong 



Bekämpfung gebietsfremder Rotwangenschmuckschildkröten mittels Spür-

hunden 

 

 12 
  

Training an natürlichen Gelegen in Spanien 

 

Methoden 

Da das Geruchsbild künstlich vergrabener Eier sehr stark von jenem eines 

natürlichen Geleges abweicht und die Anzahl durch die Spürhunde gefun-

dener natürlicher Gelege mit 10 bisher noch zu klein war, um eine Aussage 

zur Zuverlässigkeit der Hunde machen zu können, waren dazu weitere Da-

tenaufnahmen unerlässlich. Für eine solche Aussage brauchen die ausge-

bildeten Spürhunde noch mehr Möglichkeiten, an bekannten und natürli-

chen Gelegen zu trainieren, um dann die Leistung doppelblind testen zu 

können. Die Bedingungen, um diesen letzten Schritt in Angriff nehmen zu 

können und zu überprüfen, sind in der Schweiz leider nicht gegeben, da es 

keine Orte mit bekannten Standorten von Wasserschildkrötengelegen 

(Trachemys spp.) gibt.  

 

 

Abb. 6 Projektgebiet. 

 

Eine ideale Möglichkeit bot sich hierfür in Spanien bei einem Projekt unter 

der Leitung von José Vicente Bataller im Naturschutzgebiet «Espai Natural 

Els Estanys d’Almenara» in der Nähe von Almenara (Valencia, ES, Abb. 6). 

Innerhalb dieses Projekts werden seit mehreren Jahren Trachemys spp. Ge-

lege kartiert und entfernt. Das Projektgebiet umfasst mehrere Orangen-

plantagen, ist 2.6 ha gross und wird östlich vom See und Feuchtgebiet und 

westlich von einer Mauer begrenzt. In dem Projektgebiet gibt es auf über-

schaubarem Raum eine hohe Dichte im Freiland lebender Schildkröten 
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(mehrere tausend adulte Schildkröten) und es werden dort durch Freiwil-

lige pro Jahr 100 – 150 Gelege gefunden (Anzahl tatsächlich vorhandener 

Gelege höher), was eine ideale Ausgangslage für die Ausbildung von Ge-

legespürhunden darstellt. Durch die langjährige Erfahrung von José Batal-

ler im Projektgebiet war es möglich, die Gelege zu detektieren, ohne zuerst 

graben zu müssen, damit die Hunde an bekannten, jedoch intakten, nicht 

manipulierten Gelegen trainieren konnten. Ausserdem ist es auch möglich, 

in dem Projektgebiet doppelblinde Tests zur Machbarkeit und Effizienz der 

Spürhunde-Methode durchzuführen.  

Aufgrund der vorhandenen Finanzen beschränkte sich der Aufenthalt im 

Projektgebiet auf den 12. – 20. Mai 2023, wobei an insgesamt 7 Tagen ein 

Training möglich war. Die Suchperioden beschränkten sich auf Grund der 

Hitze auf die Morgen- und/oder Abendstunden. Freiwillige Helfer vor Ort 

suchten nach potentiellen Gelegen und teilten uns den Standort dieser mit 

(Abb. 9). Einige Gelege sind durch sehr spezifische Unebenheiten in der 

Erde von Auge erkennbar (Abb. 7, 8). Wie viele Gelege übersehen werden, 

ist unklar. Zweimal konnte eine Schildkröte beim Legeverhalten beobachtet 

werden. Bei einem Event waren die freiwilligen Helfer vor Ort und haben 

die Schildkröte eingefangen, ohne dass sie die Eier legen konnte. Das zweite 

Gelege konnten wir für ein Training nutzen und es wurde durch beide 

Hunde sehr sicher angezeigt (ein Video dazu kann unter folgendem Link 

aufgerufen werden: https://www.artenspuerhunde.ch/post/heute-ist-welt-

schildkr%C3%B6ten-tag). Insgesamt übermittelten uns die freiwilligen Hel-

fer vor Ort 50 Gelegestandorte und gaben uns bei 82% der Standorte an, wie 

sicher sie sich waren, dass es sich tatsächlich um ein Gelege handelt (20 

sicher, 21 nicht sicher, Abb. 7 - 9, Tab. 2). 

 

 

Tab. 2 Einschätzung der lokalen Freiwilligen hinsichtlich der Sicherheit, ob es sich 

bei einem Standort um ein Gelege handelte oder nicht. Ob die Helfer korrekt lagen, 

liess sich immer erst nach der Eröffnung des Geleges feststellen. 

 

 

 

 

 

 

 

 Gelege Kein Gelege 

Sicher 17 3 

Nicht sicher 2 19 

Keine Angabe 5 4 

Total 24 26 

https://www.artenspuerhunde.ch/post/heute-ist-welt-schildkr%C3%B6ten-tag
https://www.artenspuerhunde.ch/post/heute-ist-welt-schildkr%C3%B6ten-tag
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Abb. 7 Links: Beispiel eines gut erkennbaren natürlichen Geleges im Studiengebiet 

in Spanien, Mitte: schwierig zu erkennendes natürliches Gelege, Rechts: Gelege-

pfropfen, welcher durch die Kloakenflüssigkeit und der Grabtätigkeit des Weibchens 

geformt wird und das Gelege versiegelt. 

 

 

Das Training startete mit drei Hunden. Nach wenigen Tagen stellte sich 

heraus, dass eine Assistenzperson ohne Hund für den effizienten und seriö-

sen Trainingsablauf in diesem Kontext benötigt wird, weshalb jener Hund, 

welcher bis zu dem Zeitpunkt die schlechteste Leistung gezeigt hatte, aus-

schied und nur mit zwei Hunden weitertrainiert wurde. Ein weiterer Grund 

war die Gelegekontamination (ein Gelege ist immer nur für einen Hund und 

einmal «frisch» und so wie es der Hund lernen sollte), wobei die Bedingun-

gen für die zwei verbliebenen Hunde besser waren, als wenn man mit drei 

Hunden weiter trainiert hätte. Zugunsten der Qualität wurden deshalb ent-

schieden nur zwei Hunde weiter auszubilden. Die Daten in vorliegendem 

Bericht stammen von den zwei Hunden, welche bis am Schluss eingesetzt 

wurden. 

Das Training beinhaltete vier verschiedene Trainingsschritte: Training am 

geöffneten Gelege (1), um den Geruch der Eier zu festigen, Training am 

halbgeöffneten Gelege (2), Training am geschlossenen Gelege (3) und das 

gemeinsame Öffnen des Geleges (4), wobei der Hund immer wieder für die 

Geruchsaufnahme belohnt wurde. Für die nachfolgenden Auswertungen 

sind nur Anzeigen an natürlichen (geschlossenen) Gelegen miteinbezogen.  

Hinsichtlich des Suchbereichs gab es drei Szenarien: Einorten (Suchbereich 

< 2m), 5m Suchbereich, 10m Suchbereich. 
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Abb. 8 Ein weiteres Beispiel eines von Auge schwer erkennbaren Geleges. Links in 

unberührtem Zustand, Rechts geöffnet mit Sicht auf die Gelegekammer mit den Ei-

ern und dem Pfropfen. 

 

 

Schlussendlich haben wir auch die Verblindung dokumentiert, sprich ob der 

Hundeführer oder der Hund wusste (bekannt) wo sich das Gelege befand 

oder nicht (blind). 

Die reine Trainingsdauer betrug total 9 Stunden (exkl. Wartezeiten, Vorbe-

reitungen, Gelegesuchen von Auge etc.) 

Die Temperatur während den Trainings reichte von 15 bis 37 ° C (ø 25.4 

±0.4 °C) und die Luftfeuchtigkeit schwankte zwischen 25 und 77 % (42.5 

±1.0%).  

Zusätzlich zum Training wurden insgesamt 48 einsatznahe Transektsuchen 

durchgeführt. Hierbei suchten die beiden Teams jeweils eine Fläche von 

5x30 Metern nach Gelegen ab. Dabei wurden jeweils 16 Flächen durch beide 

Hunde abgesucht und total 16 Flächen nur durch einen Hund. Durch-

schnittlich wurden 13:29 ±00:26 Minuten benötigt, um ein einzelnes Tran-

sekt abzusuchen. Es war nur bei einem der insgesamt 32 verschiedenen 

Transektsuchen bekannt, dass sich ein Gelege darin befand. Dies wurde 

vom entsprechenden Hund in der Transektsuche nicht erkannt, jedoch da-

nach durch den zweiten Hund in einer Feinsuche. Die Transekte wurden 

bewusst nicht auf die bekannten Gelegestandorte gelegt, da diese rar waren 

und somit fürs Training genutzt wurden. 
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Abb. 9 Koordinaten der Gelege. Die roten und blauen Linien begrenzen das Studien-

gebiet. Blau symbolisiert die Wasserkante, rot eine Mauer, welche die Mobilität der 

Schildkröten bis zu einem gewissen Grad einschränkt (die Mauer ist an einigen Or-

ten für Schildkröten passierbar, siehe z.B. Abb. 8). Blaue Symbole markieren Gelege, 

welche sich in unmittelbarer Nähe zur Mauer befinden, rosa Symbole markieren 

Gelege, welche sich in der Nähe der Mauer befinden (<5m), gelbe Symbole markie-

ren Gelege, welche sich in grösserem Abstand zur Mauer befinden. 

 

 

Resultate 

13 von insgesamt 18 natürlichen Gelegen wurden spontan durch die Hunde 

im Training angezeigt (72%), nur 6 Gelege von beiden Hunden. An den 6 

restlichen Gelegen wurde in einem früheren Trainingsschritt im geöffneten 

Zustand trainiert, das heisst es lässt sich keine Aussage über eine spontane 
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Anzeige eines natürlichen Geleges machen. Spontan bedeutet in diesem 

Fall, ohne dass die Hunde wussten, wo und ob ein Gelege vorhanden ist und 

ohne wiederholt an der Stelle zu schnüffeln. Insgesamt gab es 19 spontane 

Anzeigen durch die zwei Hunde. Davon war der Suchbereich in 10 Fällen 

ein Einorten (< 2m Suchbereich), in 8 Fällen eine 5m Suche und in einem 

Fall eine 10m Suche. Die Leistung der beiden Hunde unterschied sich nicht 

signifikant hinsichtlich der spontanen korrekten Anzeigen an geschlosse-

nen Gelegen (Chi-squared Test, p=1): Abby war in der Lage 9 von 16 (56%) 

Gelegen zu erkennen und Inola 10 von 18 (56%).  

7 von insgesamt 16 (44%) Gelegestandorten wurden von den Hunden ange-

zeigt, obwohl sich später herausstellte, dass sich dort kein Gelege befand 

(falsch positiv). Keiner dieser Standorte wurde von beiden Hunden ange-

zeigt. Abby verzeichnete 4 (25%) falsch positive Anzeigen und Inola deren 3 

(19%), d.h. die falsch positiv Anzeigerate unterschied sich nicht signifikant 

zwischen den Hunden (Chi-squared Test, p=1). Die falsch positiven Anzei-

gen können in erster Linie auf die fehlende Sicherheit am Zielgeruch zu-

rückgeführt werden, welche mit zunehmender Erfahrung zunimmt. Die Da-

ten zeigen einen signifikanten Unterschied zwischen den korrekt positiven 

und falsch positiven Anzeigen (Anzeigerate Gelege vorhanden = 0.53 versus 

kein Gelege vorhanden = 0.22, Chi-squared Test p= 0.02). Zu beachten ist, 

dass nicht gleich viele Suchen an Gelegestandorten mit und ohne Gelege 

durchgeführt wurden, die Hunde jedoch überdurchschnittlich mehr auf tat-

sächliche Gelege reagierten. Grundsätzlich stellen einzelne falsch positive 

Anzeigen kein grosses Problem im Feldeinsatz dar, da in solchen Fällen der 

Standort untersucht werden kann. Es ist zu erwarten, dass sich die Anzahl 

falsch positiver Anzeigen mit der Sicherheit des Hundes auf dem Zielgeruch 

verkleinert. Ausserdem verzeichnete auch die visuelle Suche der freiwilli-

gen Helfer 52% falsch positive Funde (ohne Einbezug der Sicherheit bei der 

Bestimmung). 

Die Hunde fanden während den Transektsuchen keine Gelege, was bedeu-

tet, dass sie entweder Gelege nicht erkannt haben, oder sich keine Gelege 

in den abgesuchten Transektflächen befanden. Da die Hundeführerinnen 

ebenfalls auf die Erkennung der Gelege geschult wurden und alle verdäch-

tigen Strukturen untersucht wurden, ist davon auszugehen, dass sich – 

wenn überhaupt – nur sehr wenige Gelege in den abgesuchten Gebieten be-

fanden.  
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Zwischenfazit Training an natürlichen Gelegen in Spanien 

Trotz sehr kurzer Trainingszeit und der beschränkten Anzahl bekannter Gelege haben es die zwei 

Spürhunde geschafft, den Geruch natürlicher Schildkrötengelege (Trachemys spp.) zu lernen und wa-

ren in der Lage gut 70% der Gelege zu erkennen und anzuzeigen. Tests zur Frage, wie sich die Detek-

tionswahrscheinlichkeit mit dem Alter des Geleges, der Vegetation/dem Habitat und der Grösse des 

Suchbereichs verändert, stehen noch aus. Das Potential der Spürhunde Methode wird mit Rücksicht 

auf dieses neu gewonnene Wissen grösser eingeschätzt, als dies vor dem Feldaufenthalt der Fall war 

und insbesondere im Endbericht 2022 festgehalten ist. 

 

 

Charakterisierung der Gelege 

 

Methoden 

Am Ende des Trainings an einem Gelege notierten wir jeweils die Vergrab-

tiefe (wie viele cm Erde, bis das erste Ei zum Vorschein kommt) und die 

Tiefe des Geleges insgesamt (Distanz zur Oberfläche, nachdem alle Eier ent-

fernt wurden) sowie die Anzahl der Eier und charakterisierten die unmit-

telbare Umgebung des Geleges. Daraus wurden später die Angaben zur 

Lage des Geleges (an der Mauer oder nicht an der Mauer) sowie der Vege-

tation (vorhanden oder nicht) gezogen. Zudem wurde die Lage des Geleges 

hinsichtlich der Distanz zum nächsten Gewässer und die der Schildkröte 

zur Verfügung stehende Distanz vom Gewässer bis zur blockierenden 

Mauer ermittelt (Abb. 9). Zusätzlich wurde aus den Daten die Höhe der Ge-

legekammer berechnet (Tiefe des Geleges minus Vergrabtiefe). Die Daten 

zur Vergrabtiefe, der Tiefe des Geleges sowie der Höhe der Gelegekammer 

und der Anzahl der Eier wurden ebenfalls für Gelege im Centre Emys (Cha-

vornay, VD) in der Schweiz aufgenommen (n = 133 Gelege) (Katzur 2023).  

 

Resultate  

Die Vergrabtiefe (F=16.625, p<0.001) sowie die Tiefe des letzten Eis 

(F=15.00, p<0.001) waren signifikant grösser in Spanien als in der Schweiz 

(lineares Modell, ANOVA Type III, Abb. 10). Die Grösse der Gelegekammer 

(F=1.58, p=0.21) und die Anzahl Eier (F=0.15, p=0.70) unterschieden sich 

nicht signifikant zwischen Spanien und der Schweiz (lineares Modell, A-

NOVA Type III). 
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Abb. 10 Mittlere Vergrabtiefe und Tiefe des Geleges sowie mittlere Höhe der Gele-

gekammer in cm ±SE, sowie die Anzahl Eier ±SE für Gelege in der Schweiz (Centre 

Emys, blau) und in Spanien (Freiland, rot). 

 

 

 

Tab. 3 Daten zu den drei Gelegen im Therapie-Tiergarten der Rehab Klinik in Basel. 

Die Bedingungen entsprechen hier grösstenteils jenen im Freiland in der Schweiz, 

mit Ausnahme der eingeschränkten Bewegungsmöglichkeiten der Tiere durch den 

Gehegezaun (Grösse der terrestrischen Fläche innerhalb des Geheges = 270 m2). Aus 

diesem Grund sind die Daten relevant als Anhaltspunkt für Daten von freilebenden 

reproduzierenden Populationen in der Schweiz, wurden jedoch auf Grund der gerin-

gen Anzahl nicht in die Auswertung in Abb. 10 einbezogen. 

 

 

 

Unterart Legedatum Vergrabtiefe 

Tiefe des 

Geleges 

Höhe der  

Gelegekammer 

Anzahl 

Eier 

      

Elegans 20.06.2022 3 11 8 10 

Elegans 21.06.2023 3 10 7 10 

Elegans 04.07.2022 4 10 6 12 

 

Schweiz (CH) 

Spanien (ES) 
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Die Gelege lagen durchschnittlich 39.0 ±5.7 m entfernt vom Gewässer (min: 

5 m, max. 105 m, Abb. 9). Die mittlere maximale Distanz vom Gewässer, 

welche die Schildkröten auf Grund der Begrenzung durch die Mauer hätten 

zurücklegen können, betrug 53.8 ±6.7 m (min.: 27 m, max.: 110 m, Abb. 9). 

Wir wissen nicht, ob die Schildkröten ohne die Mauer eine weitere Distanz 

zurückgelegt hätten und ob die Schildkröten die Standorte jener Gelege, die 

in einer gewissen Distanz zur Mauer platziert wurden, ursprünglich so ge-

wählt hatten oder bereits wieder auf dem Rückweg zum Gewässer waren. 

Bei den Gelegen in unmittelbarer Nähe (0-5m) zur Mauer (55%) kann davon 

ausgegangen werden, dass die Schildkröten eine weitere Distanz zurückge-

legt hätten, wären sie durch die Mauer nicht in ihrer Bewegungsfreiheit 

eingeschränkt worden (Abb. 9). Diese Aussagen sind sehr vorsichtig zu in-

terpretieren, da ein natürliches Dispersionsverhalten durch das Vorhan-

densein der Mauer nicht gegeben ist und man nur mit Hilfe von GPS-Tra-

ckern an den Tieren das tatsächliche Verhalten genauer interpretieren 

könnte. Trotzdem ist es enorm wertvoll zu wissen, dass einerseits die Dis-

tanz der Gelege zum Gewässer variabel ist und Gelege in bis mindestens 

100 m Distanz zum Gewässer vorkommen. Diese Variabilität wird auch in 

der Literatur so beschrieben und es werden maximale Distanzen von 154 m 

– 1767 m angegeben (Steen et al. 2012, Washington 2008). 

Mit Hilfe eines linearen Modells (ANOVA Typ III) testeten wir, von welchen 

Faktoren eine erfolgreiche Anzeige der Hunde abhängen könnte. Das voll-

ständige Modell beinhaltete die Interaktionen zwischen der Vergrabtiefe, 

der Anzahl Eier, der Höhe der Gelegekammer und dem Haupteffekt der Ve-

getation und der Lage. Das Modell wurde dann schrittweise rückwärts se-

lektiert, bis nur noch die erklärenden Haupteffekte im Modell verblieben. 

Es zeigte sich, dass eine erfolgreiche Anzeige der Hunde nicht davon abhing, 

wie tief das erste Ei vergraben war (Vergrabtiefe, F=0.68, p=0.42), wie viele 

Eier vorhanden waren (F=0.80, p=0.39), wie hoch die Gelegekammer ange-

legt war (F=1.77, p=0.21) und ob Vegetation vorhanden war oder nicht 

(F=0.02, p=0.90) bzw. ob sich das Gelege an der Mauer befand oder nicht 

(F=0.82, p=0.38). Dies scheint darauf hinzuweisen, dass zumindest zum jet-

zigen Zeitpunkt nicht die gemessene Gelegecharakteristik sondern andere 

Variablen wie z.B. die Sicherheit am Zielgeruch – welche nicht direkt mess-

bar ist – einen grösseren Einfluss auf den Anzeigeerfolg hatte. 
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Zwischenfazit Charakterisierung der Gelege 

Die Eier waren in Spanien in Durchschnitt tiefer vergraben als in der Schweiz, was evtl. auf die unter-

schiedlichen Umweltbedingungen zurückzuführen ist. Unsere Daten zeigen jedoch, dass sich die gemes-

senen Eigenschaften der Gelege nicht auf die Detektionswahrscheinlichkeit durch die Hunde auswirken 

und somit davon ausgegangen werden kann, dass die Hunde auch in der Schweiz unter natürlichen 

Bedingungen eine ähnliche Detektionswahrscheinlichkeit zeigen sollten. Entsprechend den Angaben 

aus der Literatur haben die Datenaufnahmen in Spanien ergeben, dass die vorherrschenden lokalen 

Bedingungen (Verfügbarkeit von Nisthabitat, Barrieren, etc.) einen grossen Einfluss auf die Position 

von Gelegen zu haben scheinen.  

 

 

Nächste Schritte bei der Ausbildung 

 

Weiterführende Ausbildung der Gelegespürhunde 

Trotz der sehr beschränkten Trainingszeit haben es die zwei Spürhunde ge-

schafft, unter fachkundiger Anleitung den Geruch natürlicher Schildkröten-

gelege (Trachemys spp.) zu lernen und waren in der Lage gut 70% der Ge-

lege zu erkennen und anzuzeigen. Die sieben Trainingstage in Spanien wa-

ren erwartungsgemäss zu kurz und die Anzahl bekannter Gelege zu klein, 

um eine zuverlässige Detektionsrate, welche für einen Feldeinsatz in der 

Schweiz nötig wäre, zu erreichen. Der Aufenthalt hat jedoch sehr vielver-

sprechende Resultate geliefert, auch im Hinblick auf einen weiteren Trai-

ningsaufenthalt und wie dieser zu organisieren ist. Wir haben nun selbst 

ein Auge für das Erkennen natürlicher Gelege entwickelt und wissen, dass 

wir auf die Einschätzung der lokalen Freiwilligen zählen können (nur 15% 

falsch-positive bzw. 10% falsch-negative Einschätzungen, Tab 2). Die loka-

len Bedingungen (Habitat, Gebietszugänglichkeit, Verfügbarkeit des loka-

len Teams, Morphologie der Gelege etc.) sind nun bekannt und könnten für 

die Planung eines weiteren Aufenthalts in Spanien einbezogen werden. 

Wichtig wäre sicher eine noch ausgedehntere visuelle Suche nach Gelegen 

und legenden Schildkröten, um mehr Gelege zur Verfügung zu haben und 

um Daten zum Legeverhalten sammeln zu können, was einsatzrelevante 

Fakten für die Implementierung in der Schweiz liefern würde. 

Falls die Schildkrötengelegespürhunde in der Schweiz zum Einsatz kom-

men sollen, ist ein weiterführendes Training in Spanien, bzw. in einem Ge-

biet mit ähnlichen Bedingungen unabdingbar. Um genügend Trainings-
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Gelege zur Verfügung zu haben, die Hunde zuverlässig ausbilden zu können 

und sie anschliessend doppelblind testen zu können ist ein Aufenthalt von 

mindestens einem Monat nötig (3 Wochen Training, 1 Woche Test). Auf 

Grund der Saisonalität der Fortpflanzungsperiode und der sehr hohen Tem-

peraturen in Spanien ab Juni bis August wäre der ideale Zeitpunkt für ei-

nen Trainingsaufenthalt in der letzten Mai Woche bis Ende Juni. Erst nach 

einer soliden Ausbildung und dem anschliessenden Test auf die Zuverläs-

sigkeit und Leistung (bis zu welchem Alter können Gelege detektiert wer-

den, wie verändert sich die Detektionsrate mit der Vegetation und dem Sub-

strat, welche Flächengrösse ist pro Tag absuchbar, etc.) wäre ein regelmäs-

siger und systematischer Einsatz solcher Spürhunde in der Schweiz denk-

bar.  

 

Ausbildung von Spürhunden zum Auffinden adulter Tiere sowie Schildkrö-

ten-Tracking Hunde 

Denkbar wäre, dass die Gelegesuche mit weiteren Suchstrategien ergänzt 

würde, um den Bekämpfungserfolg zu maximieren. Die Ausbildung eines 

Spürhundes zum Auffinden adulter Tiere, würde zusätzliche Vorteile brin-

gen, da so legende Tiere, oder solche die auf der Suche nach einem Nist-

standort sind, sehr schnell und grossflächig aufgespürt und eingefangen 

werden könnten. So könnten direkt potente Weibchen aus der Population 

entfernt werden, was bekämpfungsstrategisch wertvoller ist als die Ent-

nahme von Männchen oder juvenilen Tieren. Der Einsatz von Hunden zum 

Auffinden von adulten Schildkröten wäre auch in Spanien für das Training 

der Gelegespürhunde hilfreich (zusätzliche Gelegefunde und Möglichkeiten 

zur Verhaltensbeobachtung von legenden Weibchen). Eine solche Ausbil-

dung wäre deutlich schneller und weniger aufwändig als die Ausbildung 

zum Gelegespürhund (sofern genügend adulte Tiere für die Ausbildung und 

entsprechende Bewilligungen vorhanden wären), könnte in der Schweiz 

stattfinden, würde eine relativ hohe Detektionsrate hervorbringen und wird 

bereits für verschiedene Schildkrötenarten erfolgreich angewendet (z.B. 

Schwartz & Schwartz (1991), Cablk & Heaton (2006), Ballouard et al. 

(2019)). Es ist zu erwarten, dass die Hunde auch auf Schlüpflinge, welche 

sich auf dem Weg zum Gewässer befinden, generalisieren würden und man 

diese mit derselben Suchstrategie wie für die adulten Tiere direkt auch ein-

fangen könnte.  

Eine weitere Möglichkeit wäre die Ausbildung von Spürhunden, welche die 

Geruchsspur von adulten Schildkröten aufnehmen (O’Keeffe, 2009) und so 

diese Spur bis zum Gelege oder in die Nähe des Geleges verfolgen können, 
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wo dann die Feinsuche nach dem genauen Gelegestandort stattfinden 

könnte. Diese Ausbildung wäre aufwändiger als die Suche nach der adulten 

Schildkröte selbst und müsste hinsichtlich Machbarkeit noch genauer un-

tersucht werden (vor allem die Wahrnehmbarkeit der Spur über die Zeit 

und der Einfluss des Habitats (Vegetation, Untergrund, etc.)), könnte je-

doch auch in der Schweiz stattfinden. Der Einsatzbereich läge beim regel-

mässigen Absuchen der Uferlinie von besiedelten Gewässern und falls vor-

handen die Aufnahme und Verfolgung der Schildkrötenspur. 

Bedeutung des gewonnenen Wissens für den Einsatz von Spürhunden zur 

Bekämpfung von gebietsfremden Wasserschildkröten in der Schweiz 

Stärken und Grenzen einer Bekämpfungsstrategie mittels Spürhunden 

Die Stärke der Methode liegt in einer möglichst ethischen Bekämpfung ei-

ner gebietsfremden Art, da das Anstechen oder Einfrieren von Eiern aus-

schliesslich die Vernichtung von Embryos betrifft. Jungen Embryos wird die 

Fähigkeit Schmerzen zu fühlen nicht zugeschrieben und somit wird das 

Tierwohl nur bedingt beeinträchtigt, wobei zum Ende der Inkubation mit 

einer Zunahme der Schmerzwahrnehmung gerechnet werden muss (Smith 

et al. 2022). Auch kommen die Individuen in einem Gelege aggregiert vor 

und können alle aufs Mal vernichtet werden, was nach dem Schlüpfen nicht 

mehr der Fall ist und für jedes einzelne Tier mehr Zeit aufgewendet werden 

muss, um es z.B. einzufangen. Zudem entfallen die Kosten für die Euthana-

sie oder Unterbringung in Auffangstationen, was sehr kostenaufwändig ist 

und wo die Kapazitätsgrenzen bereits zum aktuellen Zeitpunkt bald er-

reicht sind (Ducotterd & Ursenbacher, Matthys 2023). Matthys (2023) be-

rechnete jährliche Kosten von 83 CHF pro eingefangene Schildkröte, welche 

in einer Auffangstation untergebracht wird (inkl. Futter, Elektrizität und 

Bau von neuen Gehegen) und einmalige Kosten von 100 CHF pro Indivi-

duum für die Euthanasie. Bei der Suche nach adulten Schildkröten 

(Nistsubstrat suchende oder Eier legende Weibchen) könnten diese sehr ein-

fach behändigt und einer Auffangstation übergeben werden. Für diese Su-

che könnte ausserdem die Suchfläche ausgeweitet werden, um auch Weib-

chen zu finden, welche eine grosse Distanz zum Wasser zurücklegen und 

man somit bekämpfungstechnisch wichtige Daten über die lokale Popula-

tion sammeln könnte. Denkbar wäre in der Zukunft eine Ausweitung der 

Ausbildung auf weitere nicht heimische Süsswasserschildkrötenarten, bei 

welchen ähnliche oder gar schlimmere Auswirkungen auf das Ökosystem 

erwartet werden (z.B. Chelydra serpentina) (Ducotterd & Ursenbacher 
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2023). Es ist zu erwarten, dass die Einsatzszenarien für verschiedene Arten 

ähnlich aussehen würden.  

Die Schwäche der Methode liegt im grossen Suchaufwand vor allem dann, 

wenn mit nur sehr wenigen Gelegen zu rechnen ist. Um das Potential der 

Gelegesuche mittels Spürhunden abschliessend beurteilen zu können, ist 

ein weiterer Trainingsaufenthalt inkl. standardisierte Tests der Fähigkei-

ten in Spanien, bzw. in einem Gebiet mit ähnlichen Bedingungen notwen-

dig, da bis anhin noch unklar ist, wie sich die Detektionswahrscheinlichkeit 

mit dem Alter des Geleges, der Vegetation/dem Habitat und der Grösse des 

Suchgebiets verändert. Alles essentielle Faktoren für die Beurteilung der 

Methode für den Feldeinsatz. Die vorliegenden Resultate deuten jedoch auf 

grosses Erfolgspotential der Methode hin, insbesondere grösser als dies vor 

dem Feldaufenthalt in Spanien und entsprechend im Endbericht 2022 ein-

geschätzt wurde (Karp 2022, Ducotterd & Ursenbacher 2023). 

Anforderungen an Einsatzgebiete 

Gelegespürhunde 

Grundsätzlich ist es so, dass bei Gerüchen, die nur schwer wahrnehmbar 

sind, eine sehr hohe Schnüffelfrequenz mit tiefer Nase und geschlossenem 

Maul von grosser Bedeutung ist, um die Wahrscheinlichkeit zu erhöhen, 

dass einzelne Duftmoleküle wahrgenommen werden können. Eine erfolgrei-

che Detektion bedingt daher den Einsatz von Hunden, welche neben dem 

Erkennen des Zielgeruchs auf eine hohe Schnüffelfrequenz und grosse Aus-

dauer hin trainiert werden. Eine solch intensive Suche hat zur Folge, dass 

der Hund schneller ermüdet als bei einer Suche mit geringerer Schnüffel-

frequenz und dass somit entsprechend kleinere Flächen pro Einsatztag ab-

gesucht werden können. Für die standardisierten Transektsuchen in Spa-

nien (5x30m = 150m2) benötigten die Hunde im Schnitt 13:29 ±00:26 Minu-

ten. Wir gehen davon aus, dass die Hunde somit an einem Einsatztag durch-

schnittlich 1500 m2 absuchen können. Für einen effizienten Einsatz von 

Spürhunden für die Detektion von gebietsfremden Wasserschildkrötengele-

gen ist es deshalb essentiell, das abzusuchende Gebiet so gut wie möglich 

einzugrenzen.  

Die Eier waren in Spanien im Schnitt tiefer vergraben als in der Schweiz, 

was neben anderen Faktoren darauf hindeuten könnte, dass die Schildkrö-

ten die Vergrabtiefe an die vorherrschende Temperatur anpassen (Tietz et 

al. 2023). José Bataller bemerkte ausserdem, dass die Schildkröten in Spa-

nien Standorte mit direkter Sonneneinstrahlung eher meiden und 
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stattdessen eine partielle Besonnung bevorzugen. So werden die Gelege 

nicht selten in der Vegetation angelegt, oder an einem Standort innerhalb 

der Plantage, welcher durch die Orangenbäume teils beschattet wird. Bei 

Rotwangenschmuckschildkröten wird das Geschlecht durch die mittlere In-

kubationstemperatur bestimmt: bei einer durchschnittlichen Inkubations-

temperatur von 28°C oder kälter entstehen Männchen, bei über 30°C ent-

stehen Weibchen, um die 29 °C können beide Geschlechter entstehen (Wib-

bels et al. 1991). Daher dürfen sich die Gelege nicht zu sehr erwärmen, da 

dann nur Weibchen entstehen würden, oder die Temperatur für die Ent-

wicklung der Eier gar grundsätzlich zu hoch ist. Es ist zu erwarten, dass in 

der Schweiz auf Grund der tieferen mittleren Temperatur eher stark be-

sonnte Standorte bevorzugt werden, damit sich die Eier überhaupt entwi-

ckeln können und damit nicht nur Männchen entstehen, was den Suchperi-

meter auf Offenflächen einschränken würde (Ernst et al. 1994). 

Die Distanz der Gelege zum Wasser variiert stark von Population zu Popu-

lation und ist vermutlich durch lokale Unterschiede im Nistsubstratangebot 

gegeben. Ein Erfolgsfaktor für das Projekt in Spanien stellt eine Barriere in 

Form einer Mauer dar (Abb. 9). Einige Schildkröten laufen bis zur Mauer 

und da sie dort nicht mehr weiterkommen, legen sie ihre Eier in unmittel-

barer Nähe zur Mauer ab. Die Mauer beschränkt somit zum einen den Such-

radius (die mittlere Distanz der Gelege zum Wasser war 39 m (min. 5 m, 

max. 105 m) bei einer maximal zugänglichen Distanz von 54 m (min. 27 m, 

max. 110m) und ermöglicht zum anderen eine sehr genaue und spezifische 

Suche entlang der Mauer mit erhöhtem Erfolg: zwei Drittel der Gelege wur-

den entlang der Mauer aufgefunden, die Mauer stellt jedoch nur einen 

Bruchteil der Gesamtfläche dar. Über 70% der durch die Helfer falsch klas-

sifizierten Gelege befanden sich entlang der Mauer, was das Potential der 

Hunde für eine Suche auf vordefiniertem Raum unterstreicht. In der 

Schweiz könnte eine solche Gebietsabgrenzung bei einzelnen kleinen Ge-

wässern mit dem Aufstellen von mobilen Zäunen während der Legesaison 

erreicht werden, falls natürliche Begrenzungen fehlen und sie keinen zu 

grossen Einfluss auf einheimische Arten hätten (Amphibien, Kleinsäuger 

etc).  

Ideale Einsatzgebiete für Gelegespürhunde haben eine begrenzte Fläche 

mit Vorkommen potentieller Gelegestandorte. Dies sind eher kleine Gewäs-

ser, Gewässer mit vorhandenen oder temporären Barrieren für die Nistsub-

strat suchenden weiblichen Schildkröten oder Gewässer mit geeignetem 

Nistsubstrat in unmittelbarer Nähe zum Gewässer und gleichzeitig unge-

eignetes Habitat in grösserer Distanz, womit sich das Überwinden einer 

grösseren Distanz für das weibliche Tier nicht lohnt. Der Einsatz von 
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Spürhunden macht nur dort Sinn, wo bereits eine Reproduktion verzeichnet 

werden konnte und man daher weiss, dass geeignete Gelegestandorte vor-

kommen und diese auch Nachkommen hervorbringen (ausreichende Inku-

bationstemperatur). Eine präventive Suche ohne vorherigen Nachweis von 

Reproduktion macht aus unserer Sicht eher weniger Sinn, da Aufwand und 

Ertrag nicht im Gleichgewicht stehen. 

Suche nach adulten Schildkröten 

Indem Spürhunde dazu ausgebildet werden, adulte Schildkröten bei der 

Nistsubstratsuche zu finden, kann die Fläche des Untersuchungsgebiets um 

ein Vielfaches vergrössert werden, da es sich hierbei um einen viel stärke-

ren Geruch handelt und der Hund in einer systematischen Grobsuche su-

chen kann und so viel mehr Fläche pro Zeit abdecken kann als ein Hund, 

der in einer Feinsuche einen schwachen Geruch sucht. Hier würde sich je 

nach dem sogar ein Einsatz an Gewässern lohnen, bei denen noch keine 

Reproduktion nachgewiesen werden konnte, da der Such- und Trainings-

aufwand kleiner ausfällt. Dazu müssten jedoch noch weitere Daten zum 

Verhalten der weiblichen Tiere (Suchzeitraum) gesammelt werden, um die 

Anwendung der Methode zu optimieren. Ausser dass das Gelände für den 

Hund zugänglich sein muss, bestehen keine weiteren Anforderungen an das 

Einsatzgebiet. 

Schildkröten-Tracking Hunde 

Die Ausbildung eines Spürhundes auf die Verfolgung einer Spur einer adul-

ten Schildkröte könnte das Suchfenster im Vergleich zu den Suchen nach 

adulten Weibchen ein wenig vergrössern, da die Präsenz des Weibchens 

nicht unmittelbar gegeben sein muss. Auch hier bestehen ausser der Zu-

gänglichkeit der Uferlinie keine weiteren Anforderungen an das Einsatzge-

biet.  

Einsatzszenario: Implementierung der Methode auf kantonaler Ebene 

Unabhängig der eingesetzten Methode müsste als erster Schritt eine Liste 

aller von Reproduktion betroffener Gewässer erstellt werden (Fund juveni-

ler Tiere), damit diese als erste Priorität angegangen werden könnten. 

Grundsätzlich bedarf es für alle Methoden noch weitere Datenaufnahmen 

um den Einsatz so effizient wie möglich zu gestalten. 



Bekämpfung gebietsfremder Rotwangenschmuckschildkröten mittels Spür-

hunden 

27

Gelegespürhunde 

Da die Eingrenzung der Suchfläche für den effizienten Einsatz der Ge-

legespürhunde ein sehr wichtiger Faktor darstellt, müsste als erster Schritt 

eine Kartierung von potentiellem Nistsubstrathabitat für von Reproduktion 

betroffene Gewässer durchgeführt werden. Die Kartierung der geeigneten 

Nistsubstrathabitate unter Beachtung des Substrats, der Besonnung und 

vorhandener Barrieren könnte auf den Maximalwert der Distanz von Gele-

gen zum Gewässer von 1767m (Steen et al. 2012) beschränkt werden. Je 

nach Grösse der resultierenden Suchfläche müssten weitere Eingrenzungen 

bzw. Priorisierungen vorgenommen werden, da pro Einsatztag pro Hund 

nur ca. 1500 m2 abgesucht werden können. Die Fläche könnte z.B. in ver-

schiedene Prioritätszonen unterteilt werden (höchste Priorität 0 – 100 m 

Distanz zum Wasser, zweithöchste Priorität 100 – 200 m Distanz zum Was-

ser, dritthöchste Priorität  200 – ca. 1800 m Distanz zum Wasser). Die re-

sultierende Suchfläche pro Kategorie wird je nach Gewässer bzw. Eigen-

schaften des Umlands unterschiedlich ausfallen. Die Resultate zur Detekti-

onswahrscheinlichkeit in Abhängigkeit des Alters des Geleges würden dann 

die Suchfrequenz bestimmen (Trainingsaufenthalt in Spanien). Je höher 

das Alter der Gelege, die noch detektiert werden können, desto geringer die 

Suchfrequenz. Sprich, wäre es für die Hunde möglich, auch einwöchige Ge-

lege zu erkennen, wäre ein Absuchen in einem Intervall von einer Woche 

der sicherste Weg, um möglichst alle Gelege zu detektieren. Dies innerhalb 

der Legeperiode (Mitte Mai bis Ende August). 

Suche nach adulten Schildkröten 

Der Suchperimeter für das Einsatzszenario bei einer Suche nach adulten 

Schildkröten beschränkt sich auf die für die weiblichen Schildkröten zu-

gängliche Fläche: 1800 m Perimeter um das gesamte Gewässer exkl. Flä-

chen, die durch das Vorhandensein einer Barriere unzugänglich sind. Die 

Suche nach adulten Schildkröten wäre relativ flexibel, da bei den meisten 

Gewässern ein Grossteil der Fläche pro Einsatztag komplett abgesucht wer-

den könnte und man somit wichtige Daten zur Praktikabilität der Priori-

tätszonen in Abhängigkeit der lokalen Gegebenheiten sammeln könnte 

(Ausweiten oder Eingrenzen der Zone für die Gelegespürhunde je nach 

Fundhäufigkeit adulter Schildkröten). Falls auf Grund der Grösse des Ge-

wässers und des entsprechenden Suchperimeters von 1800 m das komplette 

Absuchen der Fläche nicht möglich sein sollte, könnte auch hier die Such-

fläche auf Zonen erster, zweiter oder dritter Priorität beschränkt werden.  

Hier fehlen momentan noch Erkenntnisse zur Detektionsrate in Abhängig-

keit vom Bewuchs. Für diese Suche verkürzt sich der Zeitraum auf jene Zeit, 
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in der sich das Weibchen ausserhalb des Wassers befindet. Die Suchfre-

quenz müsste also entsprechend hoch sein und es bräuchte noch mehr Wis-

sen darüber, zu welcher Uhrzeit die Eiablage bevorzugt stattfindet, um ge-

nau dann die Suche zu planen.  

Schildkröten-Tracking Hunde 

Das Einsatzszenario der Tracking Hunde würde das Absuchen der gesam-

ten Uferlinie des Gewässers beinhalten und das entsprechende Verfolgen 

einer aus dem Wasser führenden Schildkrötenspur, falls diese wahrgenom-

men wird. Falls so der exakte Standort des Geleges nicht eruiert werden 

könnte, hätte man trotzdem einen Anhaltspunkt, um eine eingegrenzte Flä-

che mit einem Gelegespürhund abzusuchen. Zur Dokumentation der Schild-

krötenspur wäre die Aufzeichnung des Weges des Hundes mittels GPS-Ge-

rät sinnvoll, um danach die Gelegespürhunde am entsprechenden Ort al-

lenfalls in die Feinsuche schicken zu können. Auch hier fehlen noch 

weiter-führende Angaben zur Praktikabilität der Methode im Feld. 
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Danke! 

Gerne möchten wir uns bei Charlotte Ducotterd und Sylvain Ursenbacher 

für die Unterstützung und das Vertrauen bedanken. Nur dank der Zurver-

fügungstellung der Eier und der Möglichkeit im Centre Emys trainieren zu 

können, konnten wir das Projekt überhaupt starten. Lieben Dank an Gisela 

Van der Weijden und Lorena Wegmüller von Therapie-Tiergarten der 

Rehab Klinik in Basel, welche uns Zugang zu den natürlichen Gelegen im 

Auslaufgehege der Minipigs gaben und dafür einige Umstände auf sich nah-

men! Caro Feiertag (2021), Cheyenne Katzur (2022), Shaquille Matthys 

(2022) und Dorina Hilligardt (2023) unterstützen uns jeweils tatkräftig 

während der Feldsaison und der Auswertung der Daten, ganz herzlichen 

Dank für euren Einsatz! Für die standardisierten Suchen waren wir auf 

Helfer angewiesen: Brigitte Matter, Christine Keller, Christoph Schaufel-

berger, Claudia Schulte, Franziska Heuberger, Jacqueline Büchi, Shaquille 

Matthys und Lotte Schaufelberger, herzlichen Dank für eure Unterstützung 

und das Ausharren in der prallen Sonne! Ein ganz besonderes Dankeschön 

geht an José Vicente Bataller, welcher uns im Vorfeld über die Bedingungen 

in Spanien auf dem Laufenden hielt und uns vor Ort bestens betreute, sein 

Expertenwissen sehr grosszügig zur Verfügung stellte, selber Gelege suchte 

und die Helfer vor Ort koordinierte, ohne ihn wäre der Feldaufenthalt in 

Spanien nicht möglich gewesen! Danke auch an alle freiwilligen Helfer vor 

Ort! Lara Schaufelberger und Marie-Sarah Beuchat bildeten ihre Hunde für 

das Projekt aus und haben viel Zeit und Mühe investiert, ihr seid die Bes-

ten! Jelena Mausbach unterstütze tatkräftig beim Studiendesign und der 

statistischen Auswertung, vielen Dank! 

Wir sind sehr dankbar für die finanzielle Unterstützung, ohne jene die 

Durchführung nicht möglich gewesen wäre! Die info fauna KARCH finan-

zierte die ersten beiden Jahre (2021, 2022) des Projekts im Rahmen der vom 

BAFU finanzierten Studie «Présence de Trachemys scripta et autres tortues 

aquatiques en Suisse - développement de méthode de détection et de lutte». 

Insbesondere die Anschubfinanzierung durch die Albert-Heim-Stiftung er-

möglichte uns eine realistische Planung des Feldaufenthalts in Spanien. 

Herzlichen Dank auch an die unterstützenden Kantone BL, VS, AG sowie 

die Sektionen ZH und Zentralschweiz des Cercle Exotique und das BAFU 

für die Finanzierung der Saison 2023.  
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Pressebeiträge über das Projekt: 

20 Minuten online, 22.08.21  

SRF Schweiz Aktuell, 06.10.22 

Castellón Diario, 24.05.23 
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